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Gottſched.
Dan woblgelungnes Band umſchlinge dich mit Freuden.

p js ſagt faſt jederman die Liebe ſey auf Erden

Ein halbes Himmelreich: Doch ſollte die

ſer SatzF TjVon jedem, der ihn ſpricht, genug bewieſe

werden,

ſter Schatz

Jſt wenigen bekandt. Man ſucht in eitlen Luſtten

Der Liebe Sußigkeit, als wenn wir weiter nichts,

Das groſſre Reizung hegt, bey unſern Lieben wuſten,

Als ſolchen eitlen Tand. Doch ſagt, worau gebrichts

Daß man ſich ſo vergeht, daß man nicht uberleget,

Was rechte Liebe ſey, was ſie fur Luſt gewahrt,



Was ſie fur Reizungen in ihren Weſen heget,

Eh manſo blindlings zu in ihre Feſſeln fahrt?

Der Mangelder Vernunft,und daß man ſchwachen Siñen

Den Zugel ſchieſſen laſt, dieß, dieß iſt Schuld daran.

Man laßt die Liebe gleich das weiche Herz gewinnen,

Eh es die Sachen noch recht uberdencken kan.

Und da muß die Vernunft, die edle Kraft, erſticken,

Das Aug muß Richter ſeyn und ein geheimer Zug,

Den das gereizte Herz ſeit wenig Augenblicken

IJn ſich empfunden hat, iſt nunmehr ſchon genug,

Daß man einander liebt. O Thorheit, und o Schande,

Daß man ſich ſo vergiſt, die Sinnen Richter nennt,
Jndem man Herz und Herz mit dieſem feſten Bande

Zuſammen binden will, das ſich nicht wieder trennt!

Jhr, die ihr lieben wollt, fragt doch bey euren Trieben,

Am erſten die Vernunft, hort erſt was dieſe ſpricht,

Folgt ihr, was ſie gebeut: Sie billiget das Lieben,

Laßt euch nicht bange ſeyn, ſie wiederſetzt ſich nicht.

Dieß wurde grauſam ſeyn, wenn ſie verwehren wollte,

Daß man nicht der Natur, die doch vom Himmel ſtam̃t,

UndGott zum Schopfer hat, hierinnen folgen ſollte.
O nein, was Gotterlaubt, hat ſie noch nieverdammt,

Jhr Ausſpruch ſtimmt mit ein; und durch ihr ſichres Lehren

Wird ſie euch in der Lieb um deſto großres Licht,

Um deſto großre Luſt und Lieblichkeit gewahren,

Die euch ſonſt ohne ſie und ihren Schluß gebricht.



Geehrter Brautigam aus dieſem kanſt du ſehen,

Wie ſchon, wie ungemein Dein reines Lieben ſey.

Denn Dein Entſchluß war nicht zu ubereilt geſchehen,

Nein, ſondern die Vernunft trat gleich zu Anfangbey.

Wie wohl iſt ſo Dein Stand, Dein Eheſtand gegrundet!

Einmal in der Vernunft, einmal in dem Vertraun
AufGottes weiſen Schluß, der heut Dein Herz verbindet.

WiekdñteſtDu deinGluck, dein Wohlſeyn beſſer baun?

O zweymal glucklicher, genieſſe dann die Freuden
Die Dir nun die Vernunfftim Ehſtand prophezeyht.

Geh, Aug und.Herz und Geiſt anDeiner Braut zu

 err weeiden, Mi,
Die Dir

dieiſchonſte
Luſt, das ſchonſte Labſal beut.

Des Himmels holde Gunſt wird lauter reichen Seegen,

WeilDu ihn treulich liebſt und ſeine Wege weiſt,
Auf Deinen Eheſtand nebſt ſteter Wohlfarth legen,

Daß er auchſo beglucktalswie vernunftig heiſt.

Gott, dem dein Herz vertraut, wirdDir denSeegen ſchicken,

Den Du verlangen kanſt. Dann ſiehſt Du offenbar,

Daß GOtt und die Vernunfft den Eheſtand beglucken.

Jndeß vergnuge Dich, und hoff es, frohes Paar!
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